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Militärische Volkserziehung 
in Japan.

-I, oft ausgesprochen worden, daß die Japaner 
&5 d ihrer Erfolge im Kriege gegen Russland

l ... fFni.rmnrt her <Tfn.nrer s^HViav *"*
in Gesichtspunkten der Erziehung der Ju- 

'" f der Schule verdanken, die eine militärische 
h !2na im Auge habe. Da dürste ein aus Tokio 
™ i*1 ..L <R»r?At nickt obne Interesse sein, der aufÜnenct Bericht nicht ohne Interesse sein, der auf 

Mseniehung in Japan eingeht und die dafür 
6 j * 6{n Grundsätze sowie die Resultate erkennen 

"  in dieser Hinsicht bis jetzt für die Armee er-

i l l c n  Seiten —  d. i. für Japan bis vor urv 
jk Ir 30 Jahren — lernten auch die Samuraifrau- 

K  Achten, um die Besitzungen ihrer Herren in 
» Abwesenheit verteidigen zu können, ja mehr als 

Gestählten die Herzen ihrer jungen Söhne sowohl 
die abergläubische Furcht wie auch gegen die na- 

K Scheu vor dem Schrecklichen, indem sie sie um 
„M  aussandten, abgeschnittene Köpfe von den 
, und den Schlachtfeldern zu holen oder ihnen 

we abschreckende Aufträge erteilten.
«ligentags nimmt sowohl der Sohn der Landbe- 

fcsnw auch der Sohn des Er-Sarnurai mit grötz- 
Wkweistcrung teil an dem Kompagnieererzieren. das 
^Rkgierungsschulen zur Pflicht gemacht ist, und 
Ue meisten Prioatanstalten angenommen haben. L «Inder von sechs bis sieben Jahren vergnügen 
|k i günstigem Wetter damit, in Reihen hinter ei- 
^  die Fahne der „aufgehenden Sonne" tragenden 
‘‘tot anzutreten und im T ritt und in gut militärischer 
Mia meilenweit in der glühenden Sonne zu 

men. Um solche Ziele zu erreichen, sind tn den 
n die Einrichtungen und Bestimmungen für die 

...jchen Hebungen und militärischen Spiele sehr 
Jgi'äitig ausgesucht.
■Dazu gehört zunächst, dah jede Schule nach den 
ntóen des Landes über einen grohen freien Platz 

fcqt Hier werden in jeder Pause zwischen den ein­
ten Unterrichtsstunden unter Aufsicht und Leitung 
r Lehrer S M  getrieben, meist in der Art. daß 
h zwei Parteien bilden, die sich durch verschiedene 
opfbedeckingen unterscheiden, und es nun für jede 
irtei hauptsächlich darauf ankommt, nicht durch wüste 
niferei, sondern durch körperliche Gewandtheit und 
ich geschickte Bewegungen den Gegner abzudrängen 
ib in die von ihm besetzte Stellung zu gelangen 
Während aber an diesen Spielen die Knaben jeden 
tos beteiligt sind, sich sogar nicht ausschließen dürfen, 
nden die älteren außerdem noch in der Handhabung 
s Gewehrs, im Fetddienfi, im Aufnehmen sowie tn 
w wichtigsten Gebieten der Kriegskunst unterwiesen. 
J« sich hierbei durch Fleiß, gute Leistungen. Geschick- 
Weit und Umsicht besonders auszeichnet, erhalt am 
Wusle des Schuljahres eine Belobigung.
8uch während des theoretischen Schulunterrichts 
ffan die Jungen wiederholt und Nachdrücklichstaus 
«Bedeutung der Armee, überhaupt auf den Wert 
S einzelnen Soldaten und die militärischen Pflichten

jedes guten Staatsbürgers, sowie auf die Verdienste 
der großen vaterländischen Heerführer durch eine A rt 
Instruktionsstunde hingewiesen. Hier richtet der Lehrer 
an seine Schüler z. B . die Frage: „W er ist der glück­
lichste Mensch auf der Welt?" worauf von allen im 
Chor geantwortet w ird: „Das ist der Samurai, der 
das Schwert zieht zur Verteidigung des Vaterlandes." 
Eine andere Frage lautet: „W er ist der größte Mann 
auf Erden?" „Das ist der Admiral Togo!" erwidern 
die Knaben mit flammender Begeisterung.

Bei alledem darf aber nicht übersehen werden, daß 
diese ganze A rt der militärischen Vorbildung der J u ­
gend nicht etwa übertrieben oder gar zu frühzeitig be­
gonnen wird. Der Japaner schickt seine Kinder im all­
gemeinen gern in die Schule. Einmal, weil der Un­
terricht in den höheren sowohl wie in den niederen Volks­
schulen unentgeltlich erteilt wird, dann weil die gesamte 
Lehrzeit nicht über 4 Jahre dauert und weil wöchent­
lich nur 27 Stunden für den Unterricht festgesetzt sind. 
Dazu beginnen alle Schulen im Sommer erst um 8, 
im Winter um 9 Uhr. Auch die bemittelten Stände 
haben für ihre Söhne, die die Gymnasien erster oder 
zweiter Ordnung besuchen, nur ein ganz geringes 
Schulgeld von 2 bis 2 1/., Yen (4 bis 5 Mark) zu 
entrichten. Uebereinstimmend ist dann für sämtliche 
Schulen des Landes festgesetzt, daß mit den körperli­
chen Uebungen nicht vor dem zweiten Schuljahre be­
gonnen werden darf und die eigentlichen militärischen 
(Exerzitien erst in den Plan des dritten Jahres aufzu­
nehmen seien. Empfohlen wird aber von den Schul- 
behörden, daß sich die Schüler öfters, auch während 
der Ferien, zu kleinen soldatischen Uebungen zusammen­
finden möchten, wozu einiges Lehrpersonal, freie Plätze 
und in der letzten Zeit auch ältere Muratagewehre, die 
zum Preise von l l/3 bis 2 '/, Yen käuflich sind, an­
geboten werden. An Ferien kennt die japanische Schul­
ordnung nur die Zeit vom 1. bis 31. August, vom 
26. Dezember bis 8. Januar und vom 27. bis 31. 
März. So marschierten im August vorigen Jahres 
670 Knaben der Keio Gigiku, einer der führenden 
Privatschulen, nach einem Dorfein einiger Entfernung 
von Tokio und führten dort vollständig ausgearbeitete 
Manöver aus, an denen mehrere Offiziere teilnahmen.

Ausland.
Deutschland.

Was haben die deutschen Kolonien bisher gekostet?
Einem Wunsche der Budgetkommission entsprechend 

hat der ' Reichsschatzsekretär dem Vorsitzenden dieser 
Kommission kurz vor Beendigung der Reichstagssitzun- 
gen eine Zusammenstellung der gesamten, bisher für 
die Kolonien gemachten Ausgaben zugehen lassen. 
Hiernach haben die deutschen Schutzgebiete bis zum 
Schlüsse des Rechnungsjahres 1906 in runden Zahlen 
erhalten: Ostafrika 91 Millionen. Kamerun 28 '/,. To­
go nicht ganz 4, Südwestasrika 94. ^ » © “ mea 7 
die Inselgebiete 2 1/,, Samoa 1,4, Kiautschou 102

Millionen. Die genaue Gesamtsumme fü r  a lle  K o ­
lon ien  beträgt 227 863 000 Mk. Hierzu kommen 
dann aber noch der Betrag, den das Reich seinerzeit 
für die Abtretung der Karolinen-, Marianen- und Pa» 
lau-Inseln an Spanien bezahlt hat, in Höhe von 20 
Millionen und sodann die Kosten für dieMiederschla- 
gung der Aufstände in Ostafrika mit 3 '/, fDjtlltoncn 
und in Südwestafrika 640 Millionen Mark. Das 
sind im ganzen mehr als 89 Millionen Mark, 
und es wird nicht lange dauern, bis die erste 
Milliarde voll ist. sWas die Kolonien bisher materiell 
eingebracht haben, das trägt, so bemerkt die ^Frers. 
Ztg." ganz antinational, gegenüber diesen 890 M ill io ­
nen Mark die Katze auf dem Schwänze weg. zumal 
wenn man bedenkt, daß der größte Teil derjenigen 
Produkte, die in den Schutzgebieten erzeugt und dort- 
hin importiert worden sind, dem deutschen Handel auch 
zugute gekommen wären, wenn jenè Schutzgebiete gar 
nicht unter deutscher Oberherrschaft ständen. Wie die 
obige Aufstellung ergibt, ist es von den größeren
Schutzgebieten allein Togo, das dem Deutschen Reich 
nicht nennenswerte Kosten gemacht hat. Seit 1905 
bedarf es überhaupt keines Reichszufchusfes mehr. Das 
liegt aber weniger an dem Reichtum Togos als dar­
an, daß dort eine größere Truppe nicht gehalten zu 
werden braucht. Kamerun hat trotz des in gewissem 
Umfange vorhandenen Vorrats an Naturerzeugnissen 
von Jahr zu Jahr immer mehr Zuschüsse verlangt.
Ohne Frage ist hieran zu einem guten Teil das S y ­
stem Puttkammer schuld. Selbst die offiziöse „Köln. 
Ztg." fragt unwillig, „ob es nicht möglich gewesen 
wäre, die Verwaltung Kameruns, die sich seit einem 
Jahrzehnt außerdem durch einen unbesiegbaren Hang 
zu wenig begründeten Etatsüberschreitungen bekannter­
maßen ausgezeichnet hat, billiger zu gestalten", und 
spricht die Hoffnung aus, daß der Gouverneurwechsel 
hier einen gründlichen Umschwung bringen werde.

Großbritannien.
Englands „Abrüstungsvorschläge".

Der ehrliche olle Dr. Wilhelm Körte, der just vor
siebzig Jahren die „Sprichwörter und sprichwörtlichen
Redensarten der Deutschen" veröffentlichte —  etwa 
7000 Stück — fühlte sich bemüßigt, das Sprichwort: 
„Das Gerücht tötet den M ann" durch folgende Glos­
se zu erläutern: „Es gibt eine nichtswürdige Sorte
von Menschen, die sich ein wahres Geschäft daraus 
machen, andere, denen sie auf keinem anderen Wege 
beikommen können, in ein schlecht Geschrei zu bringen. 
Sie machen sich einen wahren Spaß daraus und hal­
ten es für Witz, schlechte Gerüchte zu ersinnen und 
heimlich zu verbreiten durch alberne Gesellen . . ." 
Doch nicht nur einzelne sind es, die solches Spiel trei­
ben, sondern auch Nationen; und vor allen anderen 
ist es England, das sich durch sein Tun in dieser 
Hinsicht als nichtswürdiges Subject erweist. Mehr 
als eine Nation ist bereits durch englische Anschwär- 
zungen in böses Gerücht gekommen: so in früheren
Zeilen Spanien, das, seit es nichts mehr zu verlieren 
hat, durch keine neuen Verleumdungen geschädigt wird. 
I n  der Gegenwart sind es Deutschland und der Kon­

gofreistaat, die die englische Diplomatie in böses Ge­
rücht und Geschrei zu bringen versucht, und an alber­
nen, oder auch käuflichen Gesellen, die die Kolporta­
ge solcher Dinge übernehmen, fehlt es ja nicht —  zu 
was wären denn die Blätter da!

England und Rußland, so konnte man in letzter 
Zeit öfter in den Zeitungen lesen, haben sich übet das 
Programm für die Haager Friedenskonferenz verstän­
digt; außerdem sei eine „Friedensliga" entstanden, der 
ungefähr alle Großmächte, Deutschland ausgenommen, 
angehören. Taufende werden durch diese aus London 
stammende Nachricht den Eindruck empfangen haben, 
daß Deutschland das Karnikel ist, das den schönen Ge­
danken des „ewigen Friedens" vereiteln möchte, den 
England und auch Frankreich als edelste Frucht der 
Humanität des 20. Jahrhunderts zur Reife zu brin­
gen so ernstlich bestrebt sein sollen. Ein klarblickender 
Beobachter mußte freilich zur Einsicht gelangen, daß 
die Friedensliga der Weltmächte vorläufig nicht über 
das utopische Stadium hinaus gediehen sei. Daß 
die englischen Diplomaten auf der heute begin­
nenden Haager-Konferenz die Abrüstungsfrage an­
schneiden wollen, läßt wohl keinen Zweifel zu. Daß 
sie sich dabei von humanitären Beweggründen leiten 
lassen, wird nicht jeder glauben; denn was die Leiter 
der Schicksale Englands im Sinne haben, ist nur dies: 
die gegenwärtige Sollstärke der Heere und Flotten 
der Großmächte in Permanenz erklären zu können. 
Damit wäre Englands Vorsprung im Flottenwesen ge­
sichert. Darauf läuft am Ende der Vorschlag doch 
nur hinaus: daß Groß Britanien seine Flotte nicht in 
dem bereits geplanten Maße verstärken will, wenn 
die anderen Mächte sich gleichfalls zu einem teilweisen 
Verzicht auf ihre Vergrößerungspläne bereit erklären 
würden. W ir bezweifeln, daß sie sich bereit finden 
lassen werden, das zu tun. Sache der Diplomaten 
Deutschlands wird es sein, zu verhindern, daß es den 
Anschein gewinnt, als ob das Deutsche Reich der allei­
nige Gegner des vermeintlichen Abrüstungsplanes sei. 
Bei der gegenwärtigen Begeisterung der öffentlichen 
Meinung für den „ewigen Frieden" sollte Deutsch­
land nicht den Ekelnamen „Friedensstörer" sich zuziehen.

Frankreich.
Kosten der französischen Kirchenverfolgung im Jahre 1938.

Die französischen Steuerträger bekommen jetzt die 
Rechnung für die Hetze gegen die Kirche, soweit sie im 
vorigen Jahre auf Befehl und zum Vergnügen der 
Freimaurer stattgefunden hat. Finanzminister Calllaur 
hat von der Kammer einen Nachtragskredit verlang! 
und in der betreffenden Gesetzvorlage befinden sich 
folgende Posten: Das Justizministerium fordert . . . 
676 000 Franken für die Kosten des gerichtlichen V o r­
gehens wider Katholiken anläßlich des Trennungsge- 
setzes; der Minister des Innern fordert 1,7 M illionen 
Franken für Reisen von Polizisten und anderen Staats­
organen anläßlich der Inventur der Kirchen; der 
Kriegsminister verlangt 645 000 Franken für die zur 
Erstürmung der Kirchen und Sprengung der Kirchen­
türen verwendeten Truppen; 1 225 479 Franken fü r die 
bei der Inventur tätige Gendarmerie, 1034 680 Franken

Feuilleton.

(3)
Tochter seines Feindes.

Von Ernest ©lonoille. <
(Fortsetzung.) 

rimmer noch aus dem Fercher. » 
it Coljton!" rief sie plötzlich, z.^ewiß wül 
hen. O, das ist ein liebenswürdiger Herr, 

ihn?"
Gefühl unbeschreiblicher Ernüchterung 
Blick und sah wirklich die martialische 

nannten auf das Haus zuschreiten. ,,WE 
rmelte er -  und es war. als legte sich 
Ine hochwallenden Hoffnungen. „Das 
itr, in dessen Austrage ich reisen werde, 
n Sie denn fort?" sagte sie tn einem 
schmerzlicher Vorwurf klang, 
sagte er fest, „außerdem auch Jacks 

i mildes Klima verordnet ist
den Kleinen? Sie verhätscheln ihn 

:. Warum geben Sie chn nicht irgend» 
in eine Erziehungsanstalt?

sä, a u A tfS
Sie.'daß ich wiederkommen darf, geben 

o u à ^ g e d â m p f ^  M L  Der
mit dem Zimmermädchen. Schritte
T i i r

glücklich!' sagte sie und: „Aus Wie.

oft an Bord finden. Leben sie woh •

„Ich  wußte nicht, daß Elrnore «n Bekannter von 
Ihnen ist." rief der Oberst, als er ins Zimmer trat.

Ein prächtiger Mensch! Er reist in meinem Auftra- 
qe um über meine Mine zu berichten. Uebngens 
komme ich heute in geschäftlichen Angelegenheiten zu 
Ihnen." - ■ — "
^ A b e r  welche Ehre!" rief sie lachend. „W as ist s?

8 ° Ä o n , . t ,  Beb Soulbiis,

B Ä d -n d - ,  meine, ®e|ells<MI,der m°,à»m"aus Ä  n mfrh itnb ich habe io Diel 93ctlraucn auf ^50
Ä Ä  N i  ich -un-chlt Sie für den -plan 
roinnen möchte."

' G M ß b  FräuleM Dunell, ich bin stets offen. Sic 
besitzen außer anderen reizenden Eigenschaften ein selten

ZKML-MZ 
S liS ilg :
S o ll Boulbees

5 « " ta  - ?  bt-e , bellen 9 -

" |Ca S " m  welche, Weife soll «6 mich In dieser Sa.
che"betätigen. Oberst Eolston . Geschäfte spre-

»2ch y C' ^  h i e  S i?  merben mich'nicht miß-

" ? ' al,lte- £ f  Ä e s  Untenetmin," sagte sie.

i“*  s ä
S n " L iN d m 1 . , °  °-°-diich -mw-ihen. denn mir 

bíe ©eldjí^te pollftãnbífl unklar.

„Ich  werde morgen zu diesem Zwecke wiederkom­
men,“  erwiderte er, sich verbeugend. „Und nun noch 
eins: darf ich mir Ihren Rat erbitten über die Aus­
stattung einer Empfangskajüte auf meiner Dampfjacht? 
Und dürfte ich hoffen, auch Sie als Gast auf dieser 
Jacht zu begrüßen, wenn w ir unsere Probefahrt ma­
chen? Ich kann Sie versichern, daß diese Hoffnung 
mir bei der Anschaffung der Jacht besonders gegen­
wärtig war."

„O !"  rief sie händeklatschend, „daß ist herrlich — 
herrlich!"

„E r muß sehr reich sein," sagte sie zu sich selbst, 
nachdem er sich verabschiedet hatte, dabei betrachtete sie 
wohlgefällig ihr Spiegelbild.

„Es ist klar," sagte sich der Oberst, „daß Elmare 
in sie verliebt ist, aber liebt sie ihn wieder? Um seinet­
willen hoffe ich, daß dies nicht der Fall ist; es gäbe 
Mittel und Wege, solche „Hindernisse" aus dem Wege 
zu räumen! Armer Teufel; dumm, daß er den Klei­
nen mitnehmen w ill."

Zu derselben Zeit stand James Elmare an dem 
Bettchen des Kindes und blickte traurig auf das er­
hitzte Gesichtchen.

„Das liebe Kerlchen!" flüsterte er weich. Hoffent­
lich handle ich recht, wenn ich ihn mitnehme."

3. Kapitel.
Elmare behielt zu seinen Vorbereitungen weniger 

Zeit, als er dachte. Am nächsten Morgen schon be­
kam er die Weisung, sich Nachmittags in Blackwall 
elnzuseyiffen, und während er sich noch über diese plötz­
liche Uinbestimmung ereiferte, erschien Ferdinand, um 
die Ueberstürzung zu entschuldigen."

„Ich  bin ebenso ärgerlich, wie Sie," sagte er, „doch 
Eile ist zum Erfolg unserer Pläne unumgänglich nö­
tig. Unglücklicherweise für Sie und für mich entdeckte 
Oberst Colston gestern Abend, daß der Dampfer Gua- 
naco schon heute abgeht. Nicht wahr, Sie verzeihen 
den Irrtum  und werden zu rechter Zeit da sein."

„Ich  werde da sein," erwiderte Elrnore seufzend. Er 
hatte gehofft, noch ein Viertelstündchen für Beatrice er­
übrigen zu können.

„Haben Sie Dank! Also auf Wiedersehen. A  pvo- 
pos, der Oberst erzählte mir von einem Rencontre 
mit Ihnen bei einer schönen Dame. Nehmen Sie sich 
in acht. E r ist ein gefährlicher Nebenbuhler. Aber 
Sie haben den Vorzug der Jugend. Na, nichts für 
ungut. Noch einmal: A u f Wiedersehen!"

Er empfahl sich mit übertriebener Höflichkeit. Wenn 
es seine Absicht gewesen, Elmores Gemütsruhe zu stö­
ren, so war ihm dies vollkommen gelungen.

„Bravo, Elrnore!" sagte der Oberst, als sie sich zur 
festgesetzten Stunde an Bord trafen. „Pünktlichkeit 
ist erste Mannestugend. Also das ist Ih r  kleiner Bru- 
der? ".setzte er in plötzlich verändertem Ton hinzu, in ­
dem er das Kind musterte, das sich halb hinter dem 
Bruder versteckt gehalten. „E r  ist zu jung, um mitge­
nommen zu werden."

„Der Doktor empfiehlt ihm ein warmes K lima," 
meinte Elmare ein wenig erstaunt.

„Meines Wissens haben die Aerzte wiederholt die 
Kranken fortgeschickt, wenn's keine Hoffnung mehr für 
sie gab. Der Kleine sieht nicht aus, als ob er die 
Strapazen der Reise ertragen könnte. Beherzigen Sie 
meinen Rat und lassen Sie ihn-zurück."

„S ie  sagten mir, daß ich ein trockenes Klima fin- 
den würde "

„Trocken genug," entgegnete der Oberst kurz.
„Trockene Luft ist gerade das, was er braucht."
„W ie Sie wollen, Elrnore, aber erinnern Sie sich 

daran, daß ich Sie beizeiten gewarnt habe "
„Beizeiten! W ir dampfen ‘ja in einer Stunde ab. 

Sie machen mich unruhig. Halten Sie mit irgend etwas 
hinter dem Berge? Is t das Land ungesund? Oder 
könnten w ir einer Gefahr begegnen? Ich sage Ihnen 
ganz offen, ich nahm Ih r  Anerbieten ebensowohl des 
Kleinen, als meiner selbst willen an."

Der Oberst strich sich ein paar M a l über den Schnurr- 
beut. „A m  Ende tun Sie ganz recht; nehmen Sieden 
Jungen mit." sagte er dann plötzlich. „D ie Reise wird 
ihn kräftigen, und wenn Sie das Innere des Landes ,u 
muh finden so senden Sie ihn zu Marion, meiner 
Tochter. Uebrigens. ich werde Sie ihr gleich vorstellen. 
Sie werden Reisegenossen sein." (Fortsetzung folgt.)

I ,



Der: à n rp c rh .
für die Mobilisation und den Transport von Solda­
ten und Gendarmerie zu obengenannten Zwecken. Im  
ganzen 3,5 Millionen Franken Mehrbelastung der 
Steuerträger zu dem anderen schweren wirtschaftlichen 
Schoben, den die Kirchenhetze nicht nur den gläubigen 
Katholiken, sondern dem ganzen arbeitenden und von 
ehrlichem Einkommen lebenden Teile des französischen 
Volkes bringt.

Asien.
3m Automobil von Peking nach Paris.

Am vorigen Montag, den 10. Juni, sollte die gro­
ße Automobiltour von Peking'nach Paris, die von 
der Zeitung „Le Malin" in Paris veranstaltet wird, 
ihren Anfang nehmen. Die Fahrt wird die größte Au- 
tomobiltour sein, die je unternommen worden ist, die 
zurückzulegende Entfernung beträgt mehr als 0200 
Meilen. Anfangs hatte man sich für eine Route ent­
schieden, die mitten durch Zentraleren führt, aber die­
sen Plan ließ man nach längerer Erwägung fallen. 
Die ncugewählte Route führt von Peking durch die 
Mongolei, Sibirien und das europäische Rußland. 
Die Hauptstalioncn des Weges sind folgende: Von 
Peking aus führt die Route durch Kalgan, Urga, 
Irkutsk, am Baikalsee. Kansk, Tomsk. Omsk, Petro- 
pawlowsk, Kurgan, Zlatoub, Kasan, Nischni-Nowgo- 
rod nach Moskau und von hier über Warschau quer 
durch Deutschland und Belgien nach Paris. Von der 
chinesischen Hauptstadt bis Kalgan führt der Weg 
durch einen dichtbevölkerten Distrikt; man will die chi­
nesischen Straßen benutzen und wird dann auf der 120 
Meilen langen Strecke drei Bergpässe zu überwinden 
haben. Kalgan nach Urga führt die sogenannte 
KàA ^^.xtra tze, die von Karawanen eingeschlagen 

■ «g t; sie erstreckt sich auf etwa 300 Meilen.
Straße tU eigentlich nur dem Namen 

noch Straße; sic ist durch nichts zu erkennen, als durch 
die hinterlassenen Spuren der Karawanen, die hier 
ihres Weges ziehen. Hier finden sich nur wenige un- 
bedeutende Hügel, und nur selten trifft man auf be­
wohnte Stätten; die Dörfer liegen weist gegen 20 < 
Meilen voneinander entfernt. Die Automobilisten werden 
genötigt sein, einheimische Führer zu nehmen, die sie 
non Dorf zu Dorf geleiten. M it dem Erreichen des 
Baikalsees werden die Reisenden zuerst wieder mit der 
Zivilisation Fühlung gewinnen. Von Irkutsk ab 
können sie der Richtung der sibirischen Eisenbahn fol­
gen, und Nahrungsmittel und Petroleum werden dann 
ohne Schwierigkeit in jedem Dorf zu beschaffen sein. 
Es bleibt dann nur noch eine Durchquerung der @o> 
biwüste. aber sie wird kaum ernstere Schwierigkeiten 
bereiten. Der Sand ist sehr hart und fest und kom­
pakt; er trocknet nach Regen in zwei Stunden, und
wird dann so fest wie Strandkiesel, so daß die Wagen 
ihn leicht befahren können. Die Konsuln und Behör­
den in allen Orten der Route sind von dem Komitee 
verständigt werden. Von Zollentrichtung werden die 
Automobilisten befreit sein. Als die größte Schwierig­
keit betrachtet man das Passieren der größeren Flüsse; 
aber Kenner der in Betracht kommenden Landstriche 
versichern, daß bei allen Übergängen die Bauern 
große floßartige Fahrzeuge besitzen, mit denen sie den 
Waren- und Viehtransport bewerkstelligen. Sie wer­
den auch für die Beförderung der Automobile aus- 
reichen. Die Gegend zwischen dem Baikalsec und 
Tomsk birgt herrliche Naturschönheiten. Der Weg 
führt hier längs des Fußes steiler, gewaltiger Berg­
ketten. Der russische Major Novitzky, ein Mitglied 
der Geographischen Gesellschaft, hat erst kürzlich diesen 
Landteil bereist und schildert die Gegend als eine der 
malerischsten, die er je gesehen hat.

Der Korrespondent der Tribune in Peking meldete 
am 6. d. M. nach London, daß die chinesische Regie« 
iung sich weigere, den dort eingetroffenen Chauffeurs 
auf der Automobiltour Schutz zu garantieren; der 
Korrespondent fügt hinzu, der Weg sei an einigen 
Stellen unpassierbar, und es werde wohl notwendig 
sein, eine Anzahl Kulis zu arrangieren, um den Weg 
instand zu setzen. Hiernach dürfte die große Automo- 
bilfahrt wohl am 10. Juni noch nicht begonnen haben.

Inland.
Staat Paranä.

Curityba. Wie aus einem Telegramme erhellt, 
das der Subkommissar in Araucaria an den Polizei- 
chef sandte, ist der des Mordes verdächtige Manoel 
de Souza Santos in Araucaria verhaftet worden.

— Aus Florianopolis kommt die Nachricht, daß 
der General Marciano de Magalhães, der Komman­
dant des 5. Militärdistrikts, sowohl dort wie auch in 
São José festlich empfangen worden ist.

— Die Empreza telephonica verfügt gegenwärtig 
über 304 funktionierende Apparate. Der Bau der L i­
nie nach Campina Grande wird mit Eifer betrieben; 
es sind bereits für besagte Linie zahlreiche Pfosten gesetzt.

— In  den Monaten von Januar bis Mai sind 
in dem städtischen Schlachthause zu Ponta Erossa 
2859 Stück Rindvieh und Schweine geschlachtet worden.

— Betreffs einer Notiz über die Bahnkonzession 
der „The Brasilian Lumber Company" möchten wir 
berichtigen, daß die Linie von Paranaguá nach Gua 
ratuba und von hier (nicht von Paranaguá) nach S. 
Matheus oder einem anderen geeigneten Punkte am 
Iguassü gehen soll. Wie Drahtberichte aus New-York 
besagen, ist der Präsident der „Lumber Company," 
Herr Shechan, auf der Reise nach Paranaguá begrif­
fen. Das für den Bahnbau nötige Material wird dem­
nächst in New-York eingeschifft werden.

— In  Araucaria ist am Donnerstag der Leichnam 
des im Jguassü ertrunkenen Antonio Marconi auf 
gefunden worden.

In  Ponta Grossa stahlen Liebhaber fremden Gu­
tes aus dem Hause des Dr. Mello Rocha Junior einen 
Korb mit weißer Wäsche. Den leeren Korb fand man 
nach zwei Tagen in der Nähe des Hauses wieder, der 
Inhalt aber und die Diebe waren nicht zu entdecken.

— Der Deputierte Carvalho Chaves hatte eine 
Konferenz mit dem Finanzminister bezüglich des Ha­
fens von Paranaguá Dr. Calmon erklärte, daß die 
Jnspectoria de Navegação beauftragt sek, ihr Gutachten 
über diesen Hafen abzugeben; das weitere werde sich 
dann finden.

— Die fluminenser „Tribuna" will wissen, daß 
Dr. Alfredo Varela hier an der Vereinigung der Par­
teien arbeite.

— Die Kommission, welche den Auftrag hat, das 
Fort an der Barra von Paranaguá zu untersuchen 
und ein Pluviometer (Regenmesser) dort anzubringen, 
ist von Rio abgereist.

Besuch. W ir erhielten den Besuch des Bundesde­
putierten Dr. Alencar Guimarães und des Desembar­
gador Euclides Beoilaqua. Ferner besuchte uns der 
hochw. P. Hassemer, Coadjutor von Ponta Grossa. 
W ir danken diesen Herren für ihre Aufmerksamkeit.

Der Verein Deutscher Sängerbund teilte uns 
mit, daß laut Hauptversammlung vom 8. Juni d. I .  
folgende Herren auf ein Jahr, beginnend mit dem 15. 
Juni a. c, in den Vorstand des „Deutschen Sänger­
bundes" gewählt worden sind:

Edgard Steilfeld Präsident, Rud. F. Müller Vize­
präsident, Hans Darbers 1. Schriftführer, Mar Hee­
ren 2. Schriftführer, Hans Kopp Kassierer, Ad. Ka- 
bitschke Bibliothekar. Für die freundliche Mitteilung 
danken wir bestens.

Konflikte. I n  Paranaguá versuchten in der Nacht 
vom Dienstag auf Mittwoch verschiedene Matrosen ei­
nes in Porto d'Agua vor Anker liegenden Schiffes, 
die dem gebrannten Wasser stark zugesprochen hatten, 
in den Lagerraum des Stationsgebäudes einzubrechen. 
Der Bahnhofswächter, unterstützt von verschiedenen Per­
sonen. hielt den ersten Ansturm der Einbrecher auf. 
Bald kam auch die Polizei herbei, die, obwohl in M in­
derheit, den „Seeräubern" derart auf den Leib rückte, 
daß sie den Rückzug antraten, wobei sie ihre Revolver 
auf die Polizisten abschössen. Einer der Matrosen wur­
de verhaftet. Zwei Polizisten trugen Verletzungen davon.

— Der Subkommissar von Bella Vista de Palmas 
erhielt Mitteilung, daß sich in dem Geschäftshause des 
Jesuino Rodrigues Junior zwei betrunkene Paraguayer 
befänden, die Ruhestörungen verursachten und die Leute 
mit ihren Waffen bedrohten. Er begab sich gleich mit 
zwei Polizisten hin, um die beiden Ruhestörer zu ver­
haften. Diese widersetzten sich, wurden aber nach län­
gerem Kampfe, bei dem zwei Polizisten verwundet 
wurden, verhaftet und ins Gefängnis abgeliefert.

Der Club Recreativo Araucarenfe machte uns 
Mitteilung von dem Resultat der Neuwahl seines 
Direktoriums. Folgende Herren wurden gewählt: 

Theolindo Gonçalves Ferreira Präsident, Ernesto 
Buschmann Vizepräsident, Diogenes Brazil Lobato 
1. Orador, Pedro Nolasco Pizatto 2. Orador, Josö 
Balläo junior 1. Thesoureiro, Albino Waldemar 
Suckow 2. Thesoureiro, Mario Ballão 1. Sekretär, 
Targino Silva 2. Sekretär. Für die gütige Mitteilung 
unsern Dank.

Herva M ate-Export. Ueber die Bedeutung un­
serer Heroa Mate-Ausfuhr im Vergleich zu der Mot­
to Grosses, Rio Grandes und Sta. Catharinas schreibt 
ein sluminenser Blatt folgendes: Die Quantität der 
Heroa Mate, die über die Häfen von Paranä ausge­
führt wird, ist unvergleichlich größer als die Matto 
Grossos, Rio Grandes und Sta. Catharinas; alle 
drei Staaten exportieren mehr oder weniger dieselbe 
Quantität. Ueber Paranaguá und Antonina wurden 
27 834166 kg, über S. Francisco 4 630 325, über 
Porto Murtinho 4 322 556 und über Porto Alegre 
4 201772 kg Heroa Mate ausgeführt. Diese Zahlen 
repräsentieren die gesamte Produktion Brasiliens an 
Herva Mate.

D er Administrador do Correio von Paranä, 
Herr Antonio Moreira de Souza, übersandte uns das 
Relatorium über den Postdienst in unserem Staate, 
wofür wir unseren Dank aussprechen. W ir werden 
später auf dasselbe zurückkommen.

Apotheke und Drogerie. In  der Rua do Ria« 
chuelo Nr. 69, gegenüber der Schuhwarenfabrik von 
Hatschbach, haben die Herren Sommer & Comp, eine 
Apotheke und Drogerie eröffnet. W ir machen auf 
die betreffende Annonce im Anzeigenteile aufmerksam.

Antoniusfest. Am vergangenen Donnerstag wur­
de in der Kirche Bom Jesus das Fest des hl. Anto­
nius auf herkömmliche Weise feierlich begangen. Be­
günstigt von der herrlichsten Witterung verlief dasselbe 
unter reger Beteiligung des Volkes in der schönsten 
Weise. Auf Veranlassung und auf Kosten des Antonius- 
Vereins zur Unterstützung der Armen (Pão de S. 
Antonio) wurde nach der hl. Messe um acht Uhr den 
Armen der Stadt an der Pforte des Franziskaner- 
klosters eine Tasse Kaffee mit Zubehör verabreicht. 
Um neun Uhr begann das feierliche Hochamt, zelebriert 
vom hochw. P. Hassemer aus der Gesellschaft des Gött­
lichen Wortes, Koadjutor von Ponta Grossa, unter 
Assistenz der hochw. Franziskanerpatres P. Florianus 
und P. Firminus. Die Festpredigt hielt der hochw. 
P. João Borges Quintão, Rektor des Priestersemi- 
nars, der fast eine Stunde lang die Aufmerksamkeit 
seiner Zuhörer fesselte und mit begeisterten Worten 
das Leben des großen Wundertäters von Padua 
schilderte und zur wahren und entschiedenen Nachahmung 
desselben ermunterte. Obgleich die Kirche gedrängt 
voll war, herrschte doch während der ganzen Feier 
erbauliche Ruhe und Ordnung. Nach Beendigung 
des Hochamtes wurde eine große Anzahl von Geschen­
ken an die Armen verteilt. Auf diese Weise wurde 
das Antoniusfest so recht ein Fest der Armen, deren 
Gesichter (was vielleicht schon lange nicht mehr der 
Fall gewesen war) von Freude und Glück wieder- 
strahlten.

E in kleiner Brand und ein kleiner Konflikt. 
Am Donnerstag gegen Mittag geriet ein an der Praça 
Santos Andrade gelegenes Haus dadurch in Brand, 
daß die Bombe einer Rakete auf dem Dach explodierte. 
Obwohl das Feuer, ehe es einen nennenswerten Scha­
den verursacht hatte, gelöscht wurde, fanden sich viele 
Neugierige ein, die das Schauspiel genießen wollten. 
Sie kamen zwar bezüglich des Brandes nicht auf ihre 
Rechnung, wurden aber einigermaßen entschädigt durch 
ein anderes Schauspiel, das ihnen zwei farbige Individuen 
darboten, welche sich rauften und prügelten. Unterdessen 
war der Polizeichef benachrichtigt worden, auf der Pra­
ça Santos Andrade sei ein großer Konflikt ausgebro­
chen. Sofort wurde der Alferes König und der Sub- 
kommiffar Alleluia mit berittenen und unberiltenen 
Soldaten hingeschickt. Sie fanden alles in schönster 
Ordnung, denn die beiden Streithähne hatten sich, 
sobald sie von weitem die Hüter der Ordnung heran­
kommen sahen, schleunigst seitwärts in die Büsche ge­
schlagen. _

Unglnrksfälle. Am vergangenen Dienstag verun­
glückte bei Tarim, zwischen Curityba und S. Io - 
sé dos Pinhaes gelegen, der Pole Miguel Augusto 
auf schreckliche Weise. Er wollte eine Fuhre Bretter 
zu unserer Stadt bringen, verlor aber die Gewalt 
über seine Pferde, siel herunter und der schwere Wagen 
ging über ihn hinweg. M it vollständig zerquetschtem 
Kopse blieb er sofort tot liegen. Der Unglückliche 
stand im Alter von 30 Jahren und hinterläßt Frau 
und Kinder, die in ihm ihren Ernährer verloren haben.

— Bei der letzten Reise der Dampfers „Orion"

IW «In« d« M-mnIch-„-n.

Ä Ä n  Ä n  lX  »“!
,ln& Ä
gering, wenn man einen Vergleich mit  ̂ander^gering, wenn man w .
lianischen Städten anstellt. Von tausend Personen 
IlorbS I n t u n W  0.93; 9t» b« 3a■  «
& T  2 ,1 3 ; S teif«  4 ,2 7 ; B à
t?  V™.i„ 3,00; $0.1- ai,gre 3 £  ,» n a o 5 40

Öurö Preto 1,56; Brllo Horizonte 1,57
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rer nächsten Umgebung 1649 Geburten registriert wor­
den, hiervon waren 843 männlichen und 811 weibli­
chen Geschlechts. leqitim waren 1441, illegiüm 208 
Kinder. 850 der Eltern waren brasilianischer und 
531 fremder Nationalität.

Heiraten wurden abgeschlossen im ganzen 3 7 7 . Zwi- 
schen Brasilianern 238, zwischen Ausländern 52, zwi- 
schen Brasilianern und Ausländern 87. unter den 
Heiratslustigen waren 6 Personen die 15 oder wem- 
ger Jahre zählten; 182, die 15 bis 20 Jahre; 4. 
die 50 bis 60 Jahre; 3, die über 60 Jahre zahlten.

Gestorben sind 844, davon waren 478 männlichen 
und 366 weiblichen Geschlechts, mit eingerechnet sind 
83 Totgeborene.

In  den Jahren von 1889 — 1906 sinv im gan- 
zen 23 910 Geburten, 3 622 Heiraten und 14 536 
Sterbefälle registriert worden; die Durchschnittszahl 
für ein Jahr war demnach 1328 Geburten, 213 
Heiraten und 807 Sterbefälle.

S ilo José de Boa Vista (Korresp.) Einem Ge­
rüchte zufolge soll innerhalb Monatsfrist mit den A r­
beiten der konzessionierten Eisenbahn Jaguariahyva-Ou- 
rinho begonnen werden. Die Bahn wird die vielge­
priesene reiche Nordzone von Paranä durchschneiden, wo 
nicht bloß alle brasilianischen Nahrungspflanzen, sondern, 
durch mildes Klima und Bodenbeschaffenheit begünstigt, 
auch Zuckerrohr, Baumwolle, Kaffee, Kakao, Vanille 
und Südfrüchte gut gedeihen. Ja, behauptet wird so­
gar, daß Weizen hier guten Ertrag gibt, was nach 
meinem Dafürhalten allerdings noch nicht genügend 
erprobt wurde. Auf ihrer großen Fazenda an der 
Straße von hier nach Jaguariahyoa haben Brüder 
des früheren Staatspräsidenten und jetzigen Senadors 
Francisco Lavier da Silva mit der Baumwolikultur 
begonnen und Entkörnungsmaschinen aufgestellt. Eine 
große Quantität Baumwolle liegt versandtbereit. Die zu 
erbauende Bahn wird ohne Zweifel Produktion und 
Export in diesen Zonen bedeutend heben. Auch dürfte 
der Reichtum derselben für die Konzessionäre ein ge­
nügender Grund sein, das Projekt ehestens zu realisie­
ren. Und doch glaubt man hier nicht an so baldige 
Inangriffnahme des Baues, well die Konzession (Ei­
gentum der S. Paulo—Rio Grande-Bahn ist, welche 
zunächst vor allem die Ausführung des Baues der Bahn 
S. Francisco — Joinville — Hansa — Secheibronn 
— S. Bento — Rio Ncgro — São Matheus — 
Nebouças betreiben und den Anschluß nach São Pau­
lo durch Fertigstellung der soeben gepachteten Soroca- 
banabahn suchen wird, um dann die Verlängerung der 
Südlinie nach Rio Grande do Sul mit Nachdruck 
zu erstreben.

Wie in vielen wärmeren Gestrichen im Küstengebiet, 
so sind auch hier das Wechselfieber (Malaria) und die 
tropische Bleichsucht (Mal de Terra) unwillkommene Gäste 
der hiesigen Bevölkerung. Ohne Zweifel könnte diesen 
beiden Volksseuchen durch Mittel gegen Mosquiten- 
stiche resp. durch Abkochen des Trinkwassers wirksam 
entgegengearbeitet werden.

Staat Santa Catharina.
Lages. (Korresp.) Verschiedener Ursachen wegen 

war es mir nicht vergönnt, meiner Aufgabe nachzu­
kommen, den lieben „Kompaß" und seine Leser in 
betreff der wichtigsten Ereignisse unseres Landstädt­
chens auf dem laufenden zu halten, und als ich end­
lich die Feder ergreifen konnte, um es zu tun, da fiel 
mir auch schon die Plauderei des Herrn Scribifar in 
die Hand, welcher in brillanter Art in Nummer 80 
die Lücke ausgefüllt hatte. Nun möge es mir erlaubt 
fein, jener meisterhaften Schilderung noch einige Erläu­
terungen zuzufügen.

Vor allem kann Ich nicht umhin, einige der Phra­
sen eines von der „Região Serrana" am 7. März lau­
fenden Jahres veröffentlichten charakteristischen Artikels 
hier anzuführen, der von Herrn Coronel Vidal Ramos 
Junior versaßt worden ist. Die Überschrift lautet: 
„Ein bißchen mehr Wachs" (Mais um pouco de 
cei-a). Gleichzeitig ein Beitrag zur Zeitungspolemtk.

Er beginnt so:
„Josö  CastcNo, der elende Harlekin, kommt jetzt m it dem Ge­

wäsch, er habe Angst, las; inan ihm den Schädel einschlage. 
D as ist große Selbstüberschätzung von diesem Wichte. W as ist 
Jose Lastello? W ie viel ist er w ert? W as stellt er vor, da­
m it irgend jemand daran denke, ihn aus dein Wege zu schaf­
fen? Der Harlekin möge sich beruhige», da niemand die Kröte 
tötet oder den W urm  zertritt, die er aus der S traße an tr ifft, 
— er geht ihnen aus dein Wege oder er w .rft sie m it einem 
Fußtritte  oder m it dem Stocke weit weg. Jose Caltcllo meint, 
er habe irgend welchen W e r t ! ! !  Aber, um G ötte r willen, wel­
che» W ert hat ein In d iv id u u m , das offen und zynisch einge- 
stcht, es habe mit der Reitpeitsche Hiebe ins Gesicht bekommen, 
ohne sich zu wehren? Welchen W ert kan» das In d iv id u u m  ha ­
ben, das unverschämt zugibt, es habe sich in feiner ihm un­
glücklicherweise übertragenen Am tsführung fü r einen Anzug 
verkauft? A ls  Josö Lastello m it vollem Recht damals mitten 
auf der Straße durchgchaue» wurde, da sahen w ir ihn in der 
S ta d t herumlaufen, um allen sein Unglück zu erzählen, und nie­
mand hatte M itle id  m it ihm. A lle nahmen die Nachricht, die 
der Durchgeprügelte selbst gab, m it gleichgültigem Lächeln auf. 
W as ist also dieser Typus w ert? "

Weiter unten heißt es:
„K a iln  das Gesicht eines feigen P rehlers noch mehr gezeich­

net werden als durch die Peitsche? R u r diese w ird  er zu schmek- 
ken bekommen und das ist noch gar nichts fü r eine» J o fü  La- 
stcllo. Im m e r wenn der elende Wicht vöm „ Im p a rc ia l"  sein 
Hundegebiß seinen Neidern, die alle Ehrenmänner sind, zeigt, 
verliert er noch einige weitere Zähne, bessert sich aber nicht, weil 
sein B e ru f der aller Hunde ist. Der ehrbare H err Superinten­
dent, der das hohe Glück hat, denselben Wicht als Feind zu 
haben, der zur Schande dieses Landes sich als Z e i t u n g s ­
schre iber aufspielt, ist oft das Z ie l seiner A n g riffe ."

An einer anderen Stelle heißt es dann weiter:
„Lastello proklamiert sich jetzt als W inkeladvokat! Eine Schan­

de fü r unser Gericht! Aber . . . .  sollte es möglich sein, daß 
jemand einem solchen Tiere die Verteidigung seiner Interessen 
anvertraue?! W ir  bezweife'n es."

Das waren die Ergüsse, mit welchen man in der 
ar istokrat ischen „Região Serrana" am 7. März 
den edlen Redner der Loge „Luz Serrana" be­
schämte. Das wäre nun nichts,' wenn der Chef Redak­
teur der „Região" nicht auch der Veneravel der Loge 
wäre, wenn er nicht auch das Amt des Siaatsan- 
lOftUcö bekleidete, wenn er nicht auch der Hintermann

von Josö Castello wäre, der das holde Bild dirs., 
bedeutenden Mannes auf seinem Schreib«!*, 
als ermunterndes Vorbild immer vor Augen Hqh, 
dieses Mannes, der der wirkliche Autor aller S ch t^
((bristen Casteilos seit 6 Jahren ist, der ihn auch zr.: 
fentlich als Mentor anerkannte, wenn nicht dieser |q,1 
qe ich, den Castello zu den Angriffen verleitet hätte '
Nach dem von der „Regiao Serrana" ausgeführt.»
Hieb auf Castello wurden in der Loge verschieden, 
außerordentl iche (wie immer) Sitzungen abgehalten 
und man beschloß. Castello mit allen Ehren, obgleich'- 
er anerkanntermaßen ein Spitzbube war. mir 
ciuite-placet den Laufpaß zu geben. Man rw. 
te sogar den Gedanken an. ihn wegen seiner kolossal̂
Verdienste in seinen gemeinen niederträchtigen Angriffe 
gegen die hiesigen Herren Patres für immer frei von 
dem monatlichen Geldbeitrag zu halten. Sein Dizni. 
täts-Kollege, der Sekretär Antonio Amorim, der mit 
ihm als Spitzbube sein Amt am Gericht einbüßte 
tcht noch in voller Würde in der Loge. Der Vencl 

ravel fährt fort. Veneravel, Redakteur der „Região" 
und auch Staatsanwalt zu fein. Castello floh nach 
Porto Alegre, wo er als Ladendiener sein Leben fri. 
stet O edle Brüderlichkeit!! Im  Augenblicke als Castel.
Io Hiebe bekam, sah der Veneravel zu und hatte die 
Feigheit, seinen Redner und testa de ferro im 
Stiche zu lassen. Er hatte natürlich Angst, auch etwas 
mitzubekommen und versteckte sich! Wie schade! Die 
Musilbande der Loge brachte vor einiges Tagen dem 
Herrn Vidal Ramos Junior ein Ständchen! Er hat t2u 
es aber auch verdient!!! O brüderliche Liebe!

Lieber Herr Redakteur! Vielleicht finden Sie dl,
Notizen über Lages etwas zu lang, aber die Kotte»Sf IIMKI1 v 
spondenzen kommen nur in langen Unterbrechungen, 
und da die Verhältnisse unserer Stadt mit größtem i ^ r f o l  
Interesse immer vom ganzen Staate, in dem der v ? . L 
„Kompaß" viele Abonnenten hat, verfolgt werden, 
scheinen mir diese Nachrichten in Ihrem Blatte nicht un- 
angebracht. Zur besseren Charakterisierung der Lage 
sah ich mich genötigt, heute die treue Übersetzung de; 
Schmähartikels zu bringen, den Herr Vidal Ramos 
Junior gegen den früheren Gerenten seiner politischen 
Zeitung „Região Serrana" veröffentlichte, bedauere 
aber die häßlichen Ausdrücke, die da angewandt “-v 

Staat Rio Grande do Sul.
Am 18. v. M . morgens um ein halb neun U fjrw ^ -flna{l 

entgleiste der von der Station Val da Serra (früher'
Station Colonia) kommende Viehzug bei Kilometer 26. "
Der Zug hatte zwei Lokomotiven, eine vorn, die an­
dere hinten, und führte 15 Viehwagen mit einer La-
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Entgleisung teilte sich den_ Waggons mit, und die\L - i u y i ç i | u n y  i t i u t .  | u m  »«***> **■»« viv — *

Kuppelungen rissen. Acht Waggons wurden mit furcht- M p  *
ijtsj (5 in
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barer Gewalt auf 50 Meter Entfernung in den Kamp 
geschleudert; die starken Böden und Säulen sind in 
kleine Stücke gesplittert. Die übrigen 7 Waggons sind 
ebenfalls völlig demoliert. Die Wagentrümmer bildeten 
mit den getöteten und zersetzten Ochsenleichen ein un­
beschreibliches Chaos; wie viele Tiere den Tod gefun­
den haben, läßt sich noch nicht genau feststellen, da 
nach der Katastrophe alles, was noch Beine hatte, in 
wilder Flucht davonraste. Ochsen mit einem oder zwei 
zerschmetterten Beinen sah man schmerzgepeinigt auf^sbutg. 3 
dem Kamp herumtoben, andere schwerverletzte Tit 
wälzten 'sich in Zuckungen.

Die Maschinisten und Feuerleute der beiden Sol 
motiven sind mit heiler Haut davongekommen, dagegen- 
ist das begleitende Bahnpersonal, 7 Mann, zum Teil 
schwer verletzt worden. Von den beiden Tropeiros, «2®^ bi 
welche den Viehtransport von der Ejtancia bis noch Der 6 ^ , ,  
Pelotas begleiten sollten, fand der eine den Tod: et  ̂onäen erm o 
wurde völlig zerquetscht unter einem Wagen heroorge- ~ 
zogen. Der andere kam mit Arm- und Beinbruch und 
Kopfschürfungen davon. Da nun das Geleise oöllig —  $on|1 
gesperrt war, so nahm der gerade von Villa Rica t ^ «. 
(Julia de Castiihos) kommende Zug, welcher bis an 11,| ^ 
die Unglücksstelle heranfuhr, die Reisenden des Cruz ly,« !  
Aitaer Zuges nebst Gepäck auf und brachte sie nach- tem̂  
Cruz Alta. — Man vermutet, daß zu rasches Fahre« hu 
die Entgleisung herbeigeführt hat. (Sta. Cruzer 2Inz);

— Dr. Cavalcanti, bet wegen Verleumdungen und ^ J  P. 
Beleidigungen gegen Dr. Carlos Barbosa verhaftet-wtnutyuiiycii ytym -vi. v̂uuv» *juivu|u vnywp'- ö
worden war und unter Bedeckung nach Porto Alegre- j L e  
geschafft werden sollte, sprang m"c- 185
Azevedo Sobre aus dem Eis 
Personen erwarteten ihn hier, 
suchte. Der Leutnant der Eskorte sprang ebenfalls aus 
dem Zuge, verfolgte den Ausreißer und sandte ihm et' > i« ül 
nige Kugeln nach, die aber ihr Ziel verfehlten. - ^ M  be 

Staat P arä .
Die Zeitungen von Belm  wissen von einem sch««' V N  

lichen Vorkommnisse zu berichten, das sich am 2. dr. ^ jwlei
Im «  v„ O,,______ •_ : L  c m .™ : .: -  (RronM I.W belejjj

è « e
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in S. Francisco do Jtaquara im Munizip Breve»
(31ha do Maraj6) ereignete. Während eine Frau in 
der Nähe eines Flusses ihre Wäsche wusch, kam ihre 
11-jährige Tochter zu ihr und bat um Erlaubnis, ein 
Bad nehmen zu dürfen. Die Mutter, keine Gefahr 
ahnend, gab ihre Zustimmung. Kaum war das Km# 
im Wasser, als sich ein Jacaré (Krokodil) mit unglaub­
licher Schnelligkeit auf dasselbe losstürzte; ehe da» 
unglückliche Mädchen einen Schrei ausstoßen konnte, 
war es von den Zähnen des Ungeheuers zermalmt, 
das mit der Leiche sodann zu einer Sandbank am 
Ufer des Flusses schwamm und dort seine grausige 
Mahlzeit hielt. Bald lag nichts mehr dort als W  
Kopf des Kindes und selbst diesen hatte das geßw' 
ge Untier bis auf die Knochen abgenagt. Wer be­
schreibt den Schmerz der Mutter, als ihre Tochter 
nicht wiederkam und alles Suchen vergeblich war.
Die unglückliche Frau glaubte ihr Kind ertrunken- , ,ö
sie ahnte nicht, daß ein weit gräßlicheres Geschm 
Kmd ereilt hatte. Zwei Bewohner der Ortschaft 
gannen am folgenden Tage, nach der Leiche zu suw  ̂
und fanden schließlich den Schädel, der ihnen keine« h à . 
Zweifel ließ über das grausige Ende des Kindes , * fc. >
über den Verbleib der übrigen Teile der Leiche. 
bewaffneten sich, und nachdem sie längere Zelt 
bem Jacaré geforscht hatten, sahen sie es endlich ° 
einer flachen Uferstelle das Land besteigen, ®° \  
bann bald mit verschiedenen wohlgezielten Schüssen e 
legt wurde. Man schnitt das Tier auf. das em°
Länge von 3,25 m hatte, und fand in seinem Mag« 
die Füße, die Arme, die Ohren, an denen noch °
Ohrringe hingen, und andere Körperteile der Kin#e» 
leiche. Alles wurde gesammelt und auf dem FriedY»! 
des Ortes begraben.

diesen

Io



: ► » < = > »
XheNachrichten. @ fj

/f kaentlich der A u tom obil-W ettrennen  in 
>%' « j j f .  ®el „  sich mehrere Unglücksfälle, bei de- 

lLg AI r  |tr j"n 9<lö,ct unb verschiedene andere schwer
'  ^  S S u r g ls c h c n  K am m er ging in der S i t -  

M  der E n tw u rf eines Erbfolgege- 
meinem die Prinzessin M a r ia  Adelheid. 

UUler des gegenw ärtigen G roß h erzo g s W il. 
bin vorgeschlagen w ird . G enann te  
dreizehnten L ebensjahre, 
che K urier" von W iesb ad en  meldet, 

> "Nikolaus, ein morganatischer S o h n  des 
F  Mossau. Einspruch erhoben hat gegen d as  
^  ttinburgischcn K am m er eingebrachte Erbfol-

hilf

L  , - M N l s c h e  P rin z  Y am am ata  tra f hier ein 
mit den ihm zukommenden Ehrcnbezeugun.

Ä ^ itu n g c n  dieser S ta d t  u nd  die Hambur» 
ä b r in g e n  wichtige T elegram m e über die aktu- 
7  in Portugal. E in  H am b urg er B la tt  stellt 
^Artikel unter der Ueberschrift „ E in  wanken- 
C r  seine Betrachtungen an  über die portugie- 
^•'lifunb veröffentlicht T elegram m e a u s  L on- 

Wien, in denen gesagt w ird , die Erbitte- 
, die königliche F am ilie  nehme ständig zu. 

_  -*v(t Meldung a u s  W ien  haben 27  O ffiziere 
ii it ts  Entlassung erbeten. Auch soll es in 
‘ S  r ,u  verschiedenen R uhestörungen gekommen sein, 

jjj englischen Jo u rn a lis ten  besuchten K öln , wo 
à  i„ Gürzenich-Saale ein B ankett gegeben w urde. 

. « y  Bankett schloß sich ein g roßes K onzert an. 
^  jjöin reisten die H erren nach K openhagen, 

er i *  Ser Herzog von C um berland  w ill an  verschie- 
6| 'giaflislanzleien eine N ote senden, in der er ge- 

litWahl des neuen R egenten von Braunschw eig 
>  S e th e b t .

^  jlaiser F ran z  J o s e f  verlieh dem ungarischen 
Präsidenten Wcckerle d as  Großkrcuz des Leopold-

Die Polizei verhinderte die V erbre itung  einer 
Mn H i M i f t  gegen den K lerus, weil auch die Regie- 
1 (fi% iaieijelbcn angegriffen w urde.

(jb. 3n M ontpellier kam es za einem heftigen 
ib ii*  str zwischen der Po lize i und  der Bevölkerung, 
inet L» bst Eemeinderat seine Entlassung genommen.

614 nbilietle Volk griff d as  G e fän g n is  an , w urde 
men,| mit bet G endarm erie in die Flucht geschlagen, 
unb I  nj drang es in die C a fê s  und R estau ran ts  ein 
litfllch Kiideile sie. A Is  M ili tä r  einschritt, um diese 
rnthH rimmgen zu verhindern, entspann sich ein neuer 
sind■ iss, wobei der K o m m an dan t der T ru p p e  getötet 

ms firl Ar Personen, S o ld a ten  wie Zivilisten, oerw un- 
Hibtn. D er A u fru h r dehnte, sich b is  nach N ar- 

eiit b | h aus, roo die S o ld a te n  mit den A u früh rern  ge»
> gef»' lslfastliche Sache machten und  den O ffizieren den 
in , ii «sam verweigerten. Durch A ufb ietung  einer grö- 
' " * 1 Militärmacht gelang es, die R u h e  wiederherzu-
>« jM 1
gl vsIelersbrirg. I n  einem in dieser S ta d t  liegenden

3:enitgimmte und u n ter der Palastw ache von Zarskoje 
tarn es zu M eutereien , die jedoch bald unterdrückt 
n tonnten. Verschiedene O ffiziere sind verhaftet 
en.

im Mfr- Aus Troer wird mitgeteilt, daß  eine große G rup - 
on Terroristen den P a la s t des G o u ve rn eurs  über« 

Der Gouverneur sowie zwei Polizisten und  ein 
bat wurden ermordet.
■ Die „Norooje W rcm ja "  veröffentlicht einen vom 
à  der Ministerpräsidenten S to ly p in  unterzeichne- 

. mti'lel, worin versichert w ird , daß  die R egierung  
a M  Haus nicht an die A uflösung der D u m a  denke. D er 
bis sl »iilisl fügt aber hinzu, daß  dennoch wegen des re« 
s lüig tonäten Geistes, der sich von T a g  zu T a g  in er- 
je tw) « e r e r  Weise zeige, die A uslösung der D u m a  un- 
Üffll)1® Üblich sei. Die F olgen  dieses Aktes könne kein 

N  jw voraussehen.
e» “J® à u .  Die A gitation in I r l a n d  gegen die E ng- 
n W  Jf immer eifriger betrieben. A n  vielen O rten  

Meetings veranstaltet. D ie irische L ig a  n ährt 
“Silalion. I m  In n e rn  des L an d es  weigern sich 

K aufleute,den E n g län d ern  L ebensm ittelzu  
in ^ .'e Londoner Presse veröffentlicht überra- 

^iachrichten über den irischen T erro r ism u s  und 
>'ch, daß bei dieser Loge der D inge K önig 

m0? , .11- J u l i  I r la n d  besuchen wolle, 
verschiedene französische und  deutsche Gesellschaften 

lyte Vertreter nach T an g e r, um  sich an  der 
zu beteiligen, die fü r  mehrere öffentliche 

_ o, ^geschrieben werden soll.
R bem kürzlich in L ondon abgehaltenen rusji- 

r, °i>s>Iistenkongresse ist beschlossen worden, mit al- 
! » bie D um a anzugreifen, b is die R egierung  
»Äsung dekretiert, da m an überzeugt ist, daß 
Losung der D u m a d as  S ig n a l  zum allgemeinen 
w l "ü ganzen russischen Reiche sein werde. D ie 
M*, e rechnen darauf, daß  sich ein großer T eil 
L  ,S auf ihre S e ite  schlagen werde. E ine Kom- 
th, ?UlDe mit der V orbereitung  des A usstandes
bit! tr jia  V J- ÇD/1Y-1 m o i r t o i l  i m
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<íi» 0- 1» losbrechen wird.
' jttaln* w äh ren d  der Prozession am  O ktavtag 
,V"W namsfestes insultierte eine G ruppe  Radi» 
V . ba5 Allerheiligste tragenden P riester. A ls  
t« sn '.'"schritt, kam es zu einem Konflikte, roo» 

A t  i°nen verw undet w urden. D ie Polizei ver- 
- W ,  Ruhestörer.

d 1“«ft. Auf Befehl des K ö n ig s w urde die M u -  
Ö 1"«  dieser S ta d t  aufgelöst. W ie  einige mer- 
^ h d i e s  wegen des P ro testes, den die N lunr- 

die D iktatur erließ. . _  ,
L i n der Küste von Z arz is  gm g ein S egel- 

, .^plosivstoffe a ls  K o n trabande  mit sich 
L 4, Io. einer Explosion unter. 35  P ersonen  ocr« 

iSe i ,  ben- Die Explosion ist neueren M eldungen  
\  "J eignen Schisfskom m andanten hervorgerufen 

% :  ?ls dieser merkte, daß  er den T ru p p en  des 
jj t/  d'« sein Schiff überraschten, nicht entkommen

Wie verlautet, w ird  der j a p a n is c h e  Ge- 
S M e n  die M un iz ip a litä t von S a n  F ra n -  
^ ^ . f o r n i e n  einen P ro zeß  a n s t r e n g e n  a u f Scha-

• ü e  ß fi tn  der letzten A ngriffe  au f d as  Leben 
j .  cU'fT der dort residierenden J a p a n e r .  

< .,öam pton  R o ad  Ist am  11. d. M . eme neue 
^  veranstaltet w orden. 5 0  Kriegsschiffe ver-

r ä o n ' r p c r s ) .

n a h m »  b „ | , 16, „  f e i l .
ilere und (ü n f a n L ® Ä T 94 “ u5',™^6' ' |ie 6 ,n  c , lfi- 
Festlichkeiten in N o tfo l I m  ?  fanden wurden die 
trosen. die an ber oro ö  ausländischen M a -
teilnahmen^ suspendiert! ln S ° 'N p t°n  N °ad
f in iT h 2 Um  ® ut,QtcmaIa w ird gemeldet, daß  die Nevi- 
den iS  S r ^ fes, ä 'g en  die A ttentäter ?uf das Le- 
dividuen G a6rcra beendet ist und 12 I n -
S E  Ä  °.be " " d  2 andere (I ta lie n e r) zu je 15 

< m lr k ? ela n 9 m s Deruite,It w orden sind. 
I o u t f f i ? „ 8nt0 rt- Serrt  R o o t weigerte sich einige 
S  n £"  3U emp angen die um  In fo rm a tio n en  
K  den Konflikt mit J a p a n .  M a n  glaubt, daß 
sein m”  be Don S a n  5 ra n 3is Io bald beigelegt

der N ähe des H afens von V alparaiso  verursachten. 
A aldivia wurde am D o n nerstag  dieser Woche von ei­
nem starken Erdbeben heimgesucht, d as  viele Hauser 
in R u inen  verwandelte, darunter die A lfandega und 
die P farrk irche ; viele Personen w urden dabei teils 
getötet, teils verwundet. D ie P an ik  w ar sehr groß. 
D er erste Erdstoß geschah 6 Uhr abends; die elektrische 
Beleuchtung erlosch sofort. D ie Eisenbahn erlitt starke 
Beschädigungen. D ie telegraphischen V erbindungen 
derselben wurden unterbrochen. D ie kleine S ta d t  
Tcnuco liegt völlig in T rüm m ern . ( F ü r  u n s  hat 
die Nachricht von dieserKatastrophe deshalb besonderes 
Interesse, weil V ald iv ia  (ähnlich wie B lu m e n au ) fast 
nu r von Deutschen bewohnt ist.)

Apotheke um! Drogerie
—  V O N  —

Sommer & Comp.
e m p f i e h l t  d o m  g esch ä tzten  P u b l i k u m  ein

komplettes Sortiment von
mrnm? orogen, chemischen u n d _ _

y  — =  pharmazeutischen Produkten. y
Zu je d e r S tunde . bei T ag und Naclit w ird  j e d e r ^
A uftrag  gew issenhaft und billig  ausgeführt.

R u a  d o  R i a c h u e l o  N r .  6 9 ,  gegenüber der Schuhfabrik von Hatschbach.
«►« Curityba — Staat P a ran á . **►

L » N K » 8 « W »

Eine Sendung wunderhübscher
D am eiiscliiirzoii 

Tiàndelscliiài zen  
lteform scliiirzen  

Sclinlsfhlkrzen
liin d crscliü rzen  u. s. w. 

habe erhalten und empfehle dieselben zu 
billigen Preisen

Max Wulkow,
Rua 7 de Setembro 36.

gestohlen!â ê
der Nacht vom 27. auf den 28 

April wurde mir aus meinem Potreiro  ein 
braunes starkgebautes Wagenpferd, welches 
die Marke 25 an der linken Seite und unge­
fähr die Marke, Eg, an der rechten Seite 
trug, gestohlen.

Demjenigen, der über  den Verbleib des 
Tieres nähere Auskunft zu geben vermag, 
verspreche ich eine gute Belohnung.

Passatres  (bei Rio Negro), den 8. Mai 1907.
C'onrado H irt.

mms ä »

U niv. med. 
D r .  J o s é  F e r e u c z ,

pro m o v iert zu W ien, 
n ostrific ie rt in Rio de Jan e iro
i s t  e h  s p r e c h e n  v o n  3 — i  U l i r  

W o h n u n g :
R ua São F ranc isco  Nr. 9.

äi'W'äs durch die

GartenHaus
In  d e r H a u p ts tra sse  e iner S tad t m it seh r gesu n ­

dem  Klima im  In n e rn  von P a ran á  is t ein gu tes m as­
sives H aus m it 3 F enstern , e iner T ü r und einem Ein 
fa h r ts to r  an d e r S trassen fron t, m it g rossen  Z im m ern 
g e räu m ig e r Küche, g rossem  Schuppen, einem Bade 
haus und  einem  g r o s s e n  G arten billig  zu ve rkau  
feil. D er G arten  en th ä lt m ehrere  O b s t  b ä u m e  
re ich t bis an die nächste  S trasse  und ha t gu tes W as

N äheres is t zu e rfragen  in de r Redaktion d. B lattes

D er U nterzeichnete, w elcher die Lei- 
__ tung  des obigen je tz t u n te r  seiner 
EMutlf individuellen F irm a  bestehenden E tablis- á -èâ-á  

sem ents übernom m en hat, rich te t hier-

" 'il
höfliche Bitte an seine zahl-

Das zahnärztliche Kabinett

—  Rua S. Francisco Nr. 16 —  Curityba
em pliehlt sich zu r A nfertigung  und 

zum Einsetzen

künstlicher Zähne n, ganzer Gebisse
Oll n e  W u rz e lc n l  le rn  n n g  

in  G old u n d  a llen  E delm eta llen , auch  
ohne G aum enplatten . 

K r lic l tc n n rb o i le n  nach neuesten  Sy 
steinen, ohne W urzclcntfci nung. 

P lo m b e n  in  a l le n  IM nlerin llen!
Jede Zahrioperation, auch Ziehen der Zähne
wird m öglichst schm erzlos ausgeführt. 
N ich t a u t sitzende Gebisse w erden a u f  

das sauberste um gearbeitet.
F ü r  a llo  m e in e  A r b e i te n  ü b e r n e h m e  ich  w e it-  

g e h e n d e  G a r a n t ie .
« . . t c  A r b e i t  b e i  b i l l i g e n .  l» re l« c .

Sattlerlehrling*.
F ü r  e i n e n  K n a b e n  v o n  15 J a h r e n ,  d e r  s ich  

in  d e r  W e r k s t a t t  s e i n e s  V a t e r s  s c h o n  e i n i g e

E r z ie h u n g  u n i  str e n g e  U eb orw ach u n g  ver- 

bÜrgN ähe.-e A u sk u n ft er te ilt  d ie  lled a k tio n  

ds. B lattes.

re ichen F reunde  und K unden, das ihm 
b isher bewiesene V ertrauen  auch fe rner- & ?
hin bew ahren zu wollen.

Meine lange P rax is  und die Akquisi- 
I^Ö ^s hon eines seh r geschulten  P ersonals  

sind eine sichere G aran tie  d e r gew issen- 
haften A usführung  a lle r A ufträge, wel- 
che m ir a n v e r tra u t werden.äs'Wräf

Da roll in Bälde sowohl ein kom plettes  
rn e rstk lassigen  europäischen F ab riken  

B-*Kft-j| bestelltes So rtim en t von D rogen, che-
mischen und pharm azeu tischen  P roduk- S .iS .t5 
ten, als auch eine g ro sse  Q uan titä t von 

Si'Ö 'H P arfüm erien  und pho tograph ischen  Ar- k lu tje  
KÍ&5Í tikeln erw arte , so befinde ich mich in

d e r Lage, den g rössten  A nforderungen  d M j -  
^•SjStü' zu genügen und m it billigen P reisen  IptJXä; 

allen zu dienen, welche sich an mein ;v.Ã»ÃX 
E tab lissem ent wenden.

l l y p o l i t o  A .  «l’A r a u j o ,  
C u r i t y b a ,  T e l e p h o n - A n s c h lu s s  227, b y t f  

’ R u a  < lo  R i a c h u e l o  N r .  3 8 .  
( L a r g o  d o  M e rc a d o .)

î '*í.viiíyiiiMi«y,M»üK}me«»íwwtiíXitiiiWiiíÂii<9iri
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Arbeiter
d e r  Z a u n  a u s z u b e s s e r n  v e r s t e h t

v o n  M a n o e l  (H o g :© !? ,
P r a ç a  T i r a d o n t e s  N r . 39.

Gesucht 1 2 — 14 J a h r e n  v o n  
O s k a r  S a b a t k e  B a te l .

X

Gesangbücher X?,ê  w v v L , . . b V M V , , v .  M .
ê  dauerhaft und elegant ge- D - 
'-A bunden in Leinen, Leder und à  
Ä  Plüsch  empfiehlt ä "
M  M a x  I t ö s n e r ,
M  Rua São Francisco M  26.

Um jeden Preis —
v e r k ä u f l i c h  : 1 k o m p l e t t e  T r c u i i s i t g c  f ü r
M i s t e  i i  1‘a b r i k a t i o u .  W e r t  c a .  4 C o n to s .
Z u  b e s i c h t i g e n  R u a  M a r e c h a l  D e o d o r o  N r . 31.

J lian ça  da Bahia
Feaer- und Ses-VersicberiiDgs-GBsellscbaf^

g e g r t l  i K l c t  1 8 7 0 ,
l a u t  D e k r e t  M  4 5 2 9  v o m  30 . M a i 1 8 7 0  
a u t o r i s i e r t  z u  f u n k t i o n i e r e n ,  v e r s i c h e r t  
u n t e r  d e n  g ü n s t i g s t e n  B e d i n g u n g e n
g e g e n  r  iFeuersj^efarir
Gebäude, W arenlager, F abriken  
u n d  M ö b e l; —  gegen

ßeegefahr
W a ren -L a d u n g en  nach  a lleg  S ü d ­
am erika  niseffeg UTJd  europäischen  
H äfen.

N ä h e r e  A u s k u n f t  e r t e i l e n  d i e  G e ­
n e r a l - A g e n t e n

M a t h i a s  B o l m  &  C o m p . ,  
P a r a n a g u á  u n d  C u r i t y b a .

B i l l i g ' !
G - r o s s e  ü v i s w a l i l  

in Glaswaren.

E s c h b o l - z :  I r m ã o ,

|  $

^  ‘fl

1 1  A r .  Ö m c t v a ,
Advokat,

^  wohnhaft in l ’o n t a  CSrossa (Hotel 
f i  Biela), übernimm t die F ü h ru n g  von A 
|  Kriminal-, Civil- und H andelspro- g  
P  zessen jeder Art an allen Punk ten

von P araná . W ' :l
N K — E r  kann  überall  h ingerufen p  p  

p  werden. <|

Marktpreise
v o m  1 4 . J u n i  1 9 0 7 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bohnen, schwarze 
„ wcisze
„ farbige

Branntwein 
B utter, frische 

„ in Latten 
Eier
Erbsen, geschälte 
Farinha de M and. v. M orrctcs 

„ „ „ Rio Grande 7
„ „ Milho

Fumo In Rollen 
Hähne 
Hühner 
Herva M ate 
Rartoffeln hiesige 
Dörrfleisch, hiesiges 
Häcksel 
Heu
Häute, getrocknet 
Räse (Rampkäse)
Riceheu
Rleie (Roggen-)

Leinsamen
Linsen
P inhäo
Reis, englischer (indischer)

„ nationaler 
S piritus, 40 G rad 
Schafwolle
Talg, unausgelassen, frisch 

„ „ getrocknet
Wachs
Honig gewöhnlicher 
Schleuderhonig 

-Raffer 
M ais
M aismehl (Fubá)
Nalionaiwein, 1 Quinto (120
Roggen
Roggenmehl
Rindfleisch, frische»
Salz
Schweinefleisch, frische»

„ gesalzene» 
Schmalz 
Speck, frischer 

„ gesalzener 
Zucker. Pernambuco, usina I.» 

„ * Rio, weih, gemahlen
„ gelber von Jta iah y  

Zwiebeln R.51

120 L. 2 0 8 0 0 0 - 2 l3 o o o
1 8 8 0 0 0 - 208900
1 8 3 0 0 0 - 20S000

P ip a 8000—1408000
1 R. 38500— 48000
1 R. 28500— 38000

1 Dtz. 8700— 8800
1 R. 18200— 8

80 L. 1 1 8 0 0 0 - 8000
0 - 8 0  L. 88000— 8

40 L. 33000— 38200
15 R. 14 8000 --58000
Stück 18000— 8
Stück 1 8 0 0 0 - IS  200

15 R . 2 8 5 0 0 - 3-8500
40 L. 33500 - 8000
1 R. 0S900 - S
1 R. 0 8 0 0 0 - 08080

15 R. 08300 — S"oo
1 R. 13200 -
1 R. 28100 - s
1 R. 08200 - 8

15 R 18800— 8000
1 R. 18000— sooo

40 L. 68000— 800 1
1 L. 18200— 8000

10 L. 8 7 0 0 - 8
60 R. 8000— 8000
60 R. 258000—263000

1 L. 08800— SOOO
15 R. 7 8 5 0 0 - SO.'O

1 R. 08600— 8 0 0 j
15 R. 9 8 0 0 0 - 8 ( 0 )

1 R. 18500— SOOO
1 R . 08600— 3
1 R. 8800— 18000

15 R. 83000— 98000
120 R. 78500— $000

15 R . 28400— 2*600
Flaschen) 408000— $000

40 L. 38000 — 38200
15 R . 28400— 2861 0

1 R . 08600— $00 i
50 L. 7S000— Sooo
1 R . 18300— 8

15 R . 78000— 88000
1 R. 1 8 6 0 0 - 1880
1 R. 18300— SOOO

15 R. 138000—13350i)
60 R. 3 2 Í 0 0 0 - SOOO
60 R. 328000— SOOO
60 R. 188500 - SOOO

38500 — 8000

€ U f v e d  J fo  ^ j/ir ia  \ w \
-C U R IT Y B A .—

Buchbinderei und-Druckerei
— Rua do Riachuelo Nr. 34 —

b rin g t sieh h ie rm it dem  geschä tz ten  P u b li­
kum im allgem einen und den H e rren  F a b r i­
kanten und G eschäftsleuten  im besonderen  
in em pfehlende E rin n e ru n g  z u r A nfertigung  
je d e r A rt von

ta ten -, e ß t ie f f iö p f ’c u , (2otivetL> -m it 
oy itm ciid tv iJt-, StcclVn im c jc ii, Ó l i t i l f im ^ c n ,  

^ P i j i t e i i -  i t i i3  êw efiü  fL f ta  t te il, 6 i u -  
t a S m ig s - ,  ^Ü c i fo G u iu p -  n n 9  3scx-siieib-

•fia tte it »oiv ie  S”t a u c t a n t ivjeii -ii. iu.

F a b r i k a t i o n
v o n  C o n t o ! » t l v h c r i i  j e d e r  A r t  s o w i-  
v o n  P a p p n v h a c h t e l n  in  a l l e n  F o r ­
m e n  u n d  G r ö s s e n .



Ber Ronrpcrß.
g T

Die Heilung des W echsel- 
Fiebers

binnen einer Woehe
A n o p l i e l o l

I

Schon seit lä n g e re r  Z e it e x is t ie r t 
d as  B edürfn is  e ines M itte ls, w elches 
die K rankheit, d ie  jä h rlic h  u n sere  
K üsten b ev ö lk e ru n g  he im such t, be­
k a n n t u n te r  dem  N am en W echsel­
oder S u m p ffieb er, g rü n d lich  und  
schnell heilt.

Alle A rzneien, w elche b is je tz t ge­
gen  d iese  K ra n k h e it a ls  u n fe h lb a r 
a n g ep rie sen  w urden , e n th a lten  Chi- 
n in su lfa tc , w om it d as  F ieb e r n u r  
zeitw eise au fgehalten , ab e r  n ich t ge­
heilt w ird . D er Keim b le ib t in  den 
O rganen , um  in ku rzem , den  b is 
je tz t an g ew and ten  M itteln  tro tzen d , 
w ieder h e rv o rzu b rech en .

  AHOPIIELOL -------
zu b ere ite t von dem  A po theker

Heitor Lug,
ein u n feh lb a re s  M ittel gegen  W echsel­
fieber, is t n u r  ech t zu haben  in  d e r  
'A potheke von

Sfr Ilfeld  «L Irmão,
—  CU RITY BA  —

allen Krankheiten
unseres MAUS- und Zuchtviehes,

der Pferde, Schafe und Schweine, ist das

P W i e W ä h r -  u l  Heil-Pulver
d e r

in Porto Alegre 
—  von unfehlbarer Wirksamkeit.
Bei P ferd en , Schw einen, Schafen  steigert es die 

F re ss lu s t, stillt K o lik e n , befreit sie von der
D ruse, H a rn v e rh a ltc n  und vertreibt die WA rm er.

Den Mühen leistet es grossen Nutzen 
beim Kalben und schwache Kälber bringt 
es auf die Beine.
Genaue Gebrauchsanweisung ist jedem

Paket beigelegt.
l>ns Patent und H ell. Vieh-, Nühr 

Pulver
isl in versch iedenen  L ä n d e rn  k o n z e s s io n ie r t  und  
w ird in E u ro p a  von den  b e rü h m te s te n  T ie r-A erz- 
len  und  den la n d w ir ts c h a f tl ic h e n  V ere in en  w arm  
em pfohlen .
p g “ Man achte auf die registrierte Schutz- 
Marke der Drogaria Martel, denn
.MA nur das Fniver ist echt MZ«
und besitzt die oben geschilderten, heilenden 

Eigenschaften.
Alleiniger Vertreter für den Süden Santa 
Catharinas Anton Brandt,

Itagmsa.

p x s a à a

doppelt gesiebt und gereinigt, stets zu ha­
ben bei

Guilherme Etzel,
Praça da Ordern Nr 4; Telephon Nr. 136.

P a p p e n  » « - - -  s , i i r k t "

und Qualitäten für Buchbinder u. s. "•  emP 
fiehlt billigst Mnx Rüsner,

Rua S. Francisco -A2 26.

^ C Ä S A  P O R C E L L A N A M
C n r l t y f o a  —  R u a  < l o  R i a c l m e l o  5 5  —  P a r a n á .

Mit allen Ueberseedampfern erhalten wir grosse Sendungen von

Nähmaschinen
der besten Marken, welche schon 
seit vielen Jahren durch unser Haus 
importiert wurden. Ganz besonders 
empfehlen wir die Marke
M  T ^  für Hand- und 
w  t v l  K Fussbetrieb,

eine der vervollkommnetsten, welche 
gegenwärtig existieren. Dieselben 
Hüllen vor- und rückwärts und 
sind begleitet von Apparaten zum 
Falten und Kräuseln. Diese Appa­
rate werden auch separat abgege­
ben.

«•NKataloge werden auf 
-'S c- ->jC- Wunsch zugesandt!

Alle unsere Nähmaschinen tragen 
die registrierte Marke:
.Cnsa Porccllana“.

Günstige Kapitalanlage. "
1 h a l b m a s s i v e s  H a u s ,  m i t  v o lls tä n d ig ,, -

H o t e l - u n d  V e n d a - E i i i r i e h tn i ig ,  S talC ji 
Schuppen etc, mit gut eingezäuntem GanJa 
mit Obst und Wein bepflanzt, nebst ein(3 .  
Potreiro von 2 Quart Land, alles mit 
cheldraht eingezäunt, gelegen in der VmJr 
d a s  U o n c h a s ,  ist sehr preiswert zu verhau1 
fen Nähere Auskunft erteilt in Conchas di# 
Eigentümerin Witwe Francisca Däuser: hi», 
in Curityba U a r lo s  G ü n t h e r ,  B adeanstalt 
von Herrn Rob. Langer,

R u n  Jo i lo  Negrft

Wellblech, Röhren, Roheisen, Stahl etc.
Ferner führen wir ausser allen Eisenwareu, Hanshaltiingsartikeln, Porzellan-, 

Glas- und K ristall waren etc. stets ein grosses Lager von

m e

ein komplettes Sortiment von Pflügen, Wendepflügeu und Pntzpflügen etc. etc.

e n  g r o s  e t  e n  < 3 _ e t a , i l !  
S c h m i d l i n  &  X a m m .

Zahnärztliches Atlier

Zahnarzt des Hospital de 
Misericórdia.

Arbeit und Preise ohne 
Konkurrenz!

R u a  < lo  S e r r i t o  N r .  2 1

V E B 1 Ü I D O L ,
W  u r m m l t t © ! .  v o n ,

Um tili© Eüng©w©Ii©würmei? zu t@t©a und; zn v©rt^©ife©n
D as V erm ido l i s t  ein M ed ikam en t von g ro s s e r  W irk u n g  z u r  V e r tre ib u n g  d e r  E in g ew eid e ­

w ü rm er. welche im  O rg a n ism u s  d e r  K in d e r U rsache  v ie le r S tö ru n g en  s ind  ; und d iese  S tö r u n ­
gen b rin g en  eine M enge von  S y m p to m en  m it sich, so d a ss  es m anchm al sche in t, d a ss  d iese  
k le inen  W esen an an d eren  schw eren  K ran k h e iten  leiden.

d e s  " X T ' s r i n a . I d o l -
D ieses M ittel b r in g t eine a u sse ro rd e n tlic h e  W irk u n g  h e r v o r ; m anchm al gesch ieh t es, d a ss  

schon bei d e r  e rs te n  G abe d ie se r  A rznei die K in d er au f e inm al säm tlich e  W ü rm e r lo sw erden  
u n d  d an n  fü r  im m er g eheilt sind . In  w enigen S tu n d en , ohne ein A b fü h rm itte l an zuw enden  u n d  
im  a llgem einen , ohne  d ie G aben zu w iederho len , w erden  säm tlich e  W ü rm e r  in g ro sse n  M engen

Castro (Paraná) Rua Dr. Jorge Xavier da Silva Nr,8..
(antiga casa Pedro Teiles) 

unterhält stets ein reichhaltiges Sortimentitt

Seccos e Molhados;
L ebensrn itte l u n d  G etränke alter Ars 
F u m o  vorzüglicher Q ualilält Zigarei. 
te il ur\d C k a r u t e n  aller £orlen ;

Eisenwarer(,
Em ailgeschirr , P orzehannaren  und Ge 
bra ucksartikçl a ller A r t  fü r  J l a u s  ur̂  tf 
f i ic lje .

Homöopatische Arzneimittel n, s. w.
f t .  3' p
toüg«

m
W
Ä S

Fabrica Americana
— de —

Sabão, f e ia s  e Sabonetes
— d e  —

JOSE GRAITZ.
Diese F abr ik  ist die einzige im 

Staate Paraná,  welche als Spezia­
lität betreibt die Fabrikation von 
garantiert reinen

Stearinkerzen, Wachskerzen, 
Talgkerzen.

Grosses L a g er  d ieser  Ar­
tikel!

Seifen aller Q u a lilä ten l-
Verschiedene Marke».

irijfcn '

Io unseren

ins bet 
Igmben !| 

toje (Eibe

pnieta len 
d)lon ai Wlid)itin

vom feinsten Parfüm!
Itoltosseife und feine Seife für 
Plütteriunen! Badeselse für Kinder!

Sei fe i l  ste in  u n d  Wagen­
schm iere .

Fabrik nnd Verkauf en gros:
Rua Dr. Motta (frühereRua Montevideo) Nr. 3,11,13. 
CURITYBA. T e lephon : Nr. 128. PARANA.

ausgesch ieden . Bei den p lö tz lichen  A nfällen , welche d u rc h  d ie  E in g ew e id ew ü rm e r h e rv o rg e ru fen  
w erden, is t  seine W irk u n g  ein fach  g ro s s a r t ig :  bei K onvu lsionen , Schw indel u n d  K olikan fä llen
d u rc h  d iese lbe  U rsache  h e rv o rg e b ra c h t is t seine W irk u n g  ausgezeichnet, indem  sie sich  so g ar

b is  au f d ie V e rd a u u n g so rg an e  e rs tre c k t. V erm ido l is t  zu h aben  in d e r  A potheke von

S t e l l f e l d  «&  I r m i t o  i n  C u r i t y b a , Staat Paraná,
sowie in allen b esse ren  A potheken  u. G e sc h ä ftsh äu se rn  des S taa te s  S ta. C atharina. Fl  1  U T 1  von prima Qualität ist

stets vorrätig  bei 
G uilherm e Etxel, 

Telephon: Nr. 163. Praça da O r d e r n  Nr t 
6*ST NB. Wiederverkäufern vli

hoher Rabatt  gewährt.

kn mjji; 
im, bi» \  
milch b!i 

Srgeii m  'ähe die | 
! §  W an b  in 
W  i(n [ich »  
M  ssebo äu ;
m i m
t z à  fe d e r t  

bi
'ramas

ba

Onb hier 
N r  15 
N>n t 
"«Plemb
<m Sn»

• « ► e c

Allerlei. ▼

Einen wirksamen Seliutz vor <lem 
Ueberlahrcn werden durch elektrische 
Straesenbahnwagen hat der Rat der Stadt 
Dresden zur Einführung gebracht. Der Rat 
hatte im Jahre 1903 einen Preis von 10000 
M. für eine solche Schutzvorrichtung ausge­
schrieben; nun hat sich nach jahrelangen 
Versuchen herausgestellt, dass unter den 
400 Bewerbern ein einfacher Privatmann, 
der Kaufmann Bruno Helbig in Dresden, 
die schwierige Aufgabe am besten gelöst 
hat; er erhielt von dem ausgesetzten Preis 
zwar nur 4000 M., da auch noch zwei ande­
re Verrichtungen aus der ausgesetzten Sum­
me bedacht wurden; aber sein Apparat, der 
auf der Strecke Dresden—Laubegast probe­
weise eingebaut wurde, hat allen Erwartun­
gen so befriedigend entsprochen, dass der 
Rat nunmehr beschlossen hat, weitere Wa­
gen mit ihm auszustatten. Dresden geht hier 
allen anderen deutschen Städten mit rühm­
lichem Beispiele voran, was wohl auch dar­
in seinen Grund hat, dass die Stadt Eigen­
tümerin der Strassenbahn ist. Der Helbig- 
sclie Apparat, eine leicht an jedem Wagen 
anzubringende, selbsttätige Fangvorrichtung, 
bewährt sich so musterhaft, dass einmal so­
gar  zwei Hunde und sogar eine auf dem 
Fahrdamm aufrecht stehende Bierflasche si­
cher und unverletzt aufgefangen wurden. 
Bei Tag und Nacht in allen möglichen La­
gen und Stellungen vor die Wagen gewor­
fene lebensgroese Lederpuppen wurden bei 
monatelang fortgesetzten Versuchen stets 
sorgfältig aufgenommen und unbeschädigt

Leben lang nicht von der heimischen Scholle 
gekommen war, hatte sich endlich einmal 
aufgerafft, seinen in Heiligenhafen wohnen­
den Bruder aus Anlass einer Familienfest­
lichkeit zu besuchen. Im Schmucke eines 
uralten Gehrocks begibt er sich ebenfalls in 
die Kirche und verfolgt daselbst mit ganz 
besonderem Interesse den Umgang des Klin­
gelbeutels, der ihm unbekannt ist, da diese 
Einrichtung in seiner angestammten Dorfkir­
che längst abgeschafft ist, weil es sich nicht 
der Mühe lohnt, Gaben zu sammeln. Wer dort 
einmal einen Pfennig oder gar zwei übrig 
hat, tut ihn direkt in den Armenblock an 
der Kirchtüre. Aufmerksam sieht Jochen 
Haman zu, wie der Mann das seltsame Stoff- 
gehängsel jedem Gemeindeglied hinhält und 
wie die Mehrzahl der letzteren mit einem 
leisen Kopf schütteln dankend ablehnt. E nd­
lich kommt der Mann auch zu Jochen Ha­
man, der schon eine Weile unruhig auf der 
harten Bank hin und herrutschte und nun 
ebenfalls den Kopf schüttelt und dem Gaben­
sammler verlegen zuruft: «Min Mütz is ’t
ok nich.»

Gemeinnütziges.

weitergetragen.
I l e r  r e r k i i n i i t e  K l i n g e l b e u t e l .  Johann 

Haman, ein ält< r Gutstagelöhner, der sein

U eber W ns.ser-R einigung. Auf d e r  bekann ten  
b ak te rien w id rig en  E igenschaft des K upfers  fu ssend , 
ha t ein am erik an isch e r B ak tcrio log , H r. M oore, eine 
hochw ichtige E n td eck u n g  g em ach t: d a ss  näm lich  die 
zu r  V ern ich tung  von B ak terien  e rfo rd erlich e  K upfer- 
m enge e rs tau n lich  g e rin g  is t un:l d a ss  sie nach  E r ­
fü llung  ih re s  Zw eckes so ra sch  verschw indet, d a ss  
W asser, w elches m itte ls  K upfer d e sin fiz ie r t w orden 
ist, ohne Schaden g e tru n k en  w erden  kann. Mit u n ­
gem ein  g e rin g en  K osten lä ss t sich jed es  schlechte W as­
se r  in w enigen S tunden  keim frei m achen. Die V or­
liebe u n se re r  V orfallren  fü r  K up fe rg e rä te  w ar d ah er 
e tw as u n b ew u sst V ernünftiges. E s  w ird, nach den
E rg eb n issen  d e r  b isherigen  V ersuche zu u rte ilen , 
kü n ftig  ü b erflü ss ig  sein, an d ie R ein igung  von g ro s- 

1 sen R ese rv o irs  und  ih re s  F ilte rb o d en s  R iesensum nien

zu v e rw e n d e n ; es w ird  g enügen , K u p fe rv itr io l im  V er­
h ä ltn is  von 1 Teil zu e in e r M illion Teilen dem  W as­
s e r  be izum engen . D er F ach m an n  G ilb e rt II. G rosve- 
n o r, d e r  in e in e r d e r  h e rv o rrag e n d s ten  Z e itsch riften  
ü b e r  den in te re s sa n te n  G egenstand  be rich te t, e rw äh n t,uuw  uw . iinv-iconiiiicu uui icinei, e rw au m ,
d a ss  g ro sse  W asse rb eh ä lte r, d e ren  W asse r so übe l­
riechend  gew orden  w ar, d a ss  kein T ie r d av o n  trin -■ iuuuv.uu v iuuii m u ,  u itss jvem i i e r  u av o n  t r in ­
ken  wollte, in d re i T agen  von jedem  u n an g en eh m en  
G eruch  und  G eschm ack b e fre it w urden . E in  R ese r­
v o ir von 25_ M illionen G allonen (1.140.000 H ek to lite r)  
im S taa te  K en tucky  w u rd e  m it 1 M ete rzen tne r K u p ­
fe rv itrio l (w as etw a 27 L ite rn  S u lfa t g le ichkom m t) 
ge re in ig t. M an liess die d as  V itrio l en th a lten d en  Säcke 
vom  H eck eines Bootes in s W asse r h e ra b h än g e n  u n d  
ru d e r te  das Boot beh u fs  g le ich m äss ig e r V erte ilu n g  
(lcs D esin fek tionsm itte ls  m eh re re  S tundeil lang  tü c h ­
tig  hin  und her. «Nach d re i T agen  w ar d as  W asse r 
ab so lu t re in  u n i  w ohlschm eckend . P ro b en  erw iesen  
d ie  A bw esenheit a lle r A nabänen , u n d  eine genaue  
U n te rsu ch u n g  e rg ab  ü b e rd ie s  schon w enige S tu n d en  
nach d e r  D esin fek tion  das V erschw inden  je d e r  S p u r 
von K upfer aus dem  W asser. D abei k o s te t d a s  g a n ­
ze V erfah ren  n u r  12 e in h a lb  D o ll.! W äh ren d  d ie  be­
tre ffen d e  S ta d t b is lan g  a lljä h rlich  T au sen d e  von Dol­
la rs  fru ch tlo s  ausgegeben  hatte , h a t sie je tz t gänzlich  
Ruhe.* B edenk t m an, d a ss  z. B. in  den  V ere in ig ten  
S taa ten  H u n d e rte  von W a s s e rv e rso rg u n g s v o rk e h ru n ­
gen d u rch  d ie A usscheidungen  d e r  a ls  «Teichschaum » 
bekann ten  b lau g rü n en  A lgen (bis zu 50.000 im  K ubik­
zen tim eter!) u n b ra u c h b a r  gew orden  sind , so e rsch e in t 
M oores E n td ec k u n g  in he lls tem  L icht. G ro sv en o r 
sch re ib t: «Die E m p fin d lich k e it d e r  A lgeno rgan ism en  
gegen die le iseste  S p u r von K upfer w ar so oft n ach ­
gew iesen w orden , d a ss  Dr. M oore sich sag te , d ieselbe 
B ehandlung  m üsse  auch z u r  Z e rs tö ru n g  von T y p h u s- 
T .?  i -r <: T Bazillen im s täd tisch en  W asse r fü h ren . 
In  d e r  l a t  h a tten  V ersuche, d ie m it W asser in R eh r- 
le itungen  und  Z iste rn en  an g es te llt w urden , d a s  E r ­
gebn is, d a ss  eine K u p fe rlö su n g  1:100.000 b innen  v ie r
K elm knifn 1 d le g iftig sten  T y p h u s- und Cholera- 
K e.m kul u ren  au sro tte te . Die L ö su n g  is t g e sch m ack ­
los, fa rb lo s  und  unschäd lich . Da bezüglich  d e r  Tv- 
phuskeiine  auch schon m it g ro sse n  Resfrvoirs ähnfi- 
che E rfo lg e  e rz  e it w orden  sind , d a rf  bei au , te t w er 
den d a ss  k ü n ftig  keine S ta d t u n te r  in fiz ie rtem  W as!

epideinio e rs tau n lich  g u te  D ienste. Kein Kupfer-' 
schm ied  is t je  an d e?  C holera e rk ra n k t. W äh ren d

die  G old- u n d  S ilb e rm ü n zen  von
w im m eln , w u rd en  a u f K u p fe rm ü n zen  noch nie so ldB rJx  
K eim e e n td e c k t. Die C h inesen  h a lten  zum  Schutzes g j  
gen  d ie  C holera  ih r  T r in k w a s s e r  in  Kupfcrzisternel 
D iese T a tsach en  so llten  a llen  m assg eb en d en  Behörde

' ' . Die dem  W asse r  beizumischendzu d en k en  geben.
K u p fe r m enge, d ie  ü b rig e n s , wie g esag t, rasen "T “'  
v erschw ändet, s c h ad e t n ic h t e in m al den  empfindlich« 
F isch en .

Lustige Ecke.

Wie Glatze. Grosspapa: «Na, soll ich |£|( 
Euch Indianer spielen?» — Fritzchen: «N™ ^  
Grosspapachen, Dich können wir nicht braw , ^  
chen, Du bist ja schon skalpiert!» , L* 

Zerstreut. Professor (der vor vierzß . 
Tagen seine Wirtschafterin geheiratet ba‘j jU 

Ich verstehe nicht, weshalb meine Wirtscn jl
Du zuterin seit einiger Zeit immer

sagt..
Boshaft. «Als ich mich mit Emil verj■lob*

te, erklärte er mir, er sei im siebenten H^- ^
i!i

Umschrieben. Unteroffizier: <D e r ^

mel!» — «Dos 
ist vorher schon

w i l l  i c h  g e r n e  g l a u b e n  " ® , |  ^  
n  s e c h s m a l  v e r l o b t  g e w e s ^  -

spieler macht heute wieder alles VC1 ‘untenhv 
Wenns der Herr Hauptmann nicht veTP uge, i.S 
hätte, würde ich sagen, Sie sind ein G ^  ^  
So kann ich Ihnen bloss sagen, dass U
ne Zugkraft sind!» .. ug c

Schbnes B ild . Richter (beim Verhör  ̂ » 
Angeklagten): «Nun, da will ich Ihnen ^  
mal gerade das unter die N a se 1 halton> ^
Sie soeben dem Kläger in den Mund 
und auch vorhin dem Hauptzeugen 
S c h u h e  schieben wollten.»

Schfltznng. «Meine Tochter . '""gjgi>!veri
Sie zur F rau ;  glauben Sie auch, dass o', 
stände sind, ihren Wert zu s c h ä t z e n  - ,  
Freier: «Ich — ich schätze sie so ung«1 
auf fiinfundsiebzigtausond Mark.»
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